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Frischzellenkur für Wohnheim
Die Schwarzenburger Stiftung Bernaville will 30 Millionen Franken in die Rundumerneuerung ihrer Liegenschaften investieren.

Fahrettin Calislar (Text)  
und Charles Ellena (Bilder)

SCHWARZENBURG Wenn es reg-
net, tropft es durch das Dach in 
einen Plastikkübel, in dem frü-
her offenbar Mayonnaise war. 
Der bauliche Zustand des Ber-
naville ist schlecht. Die Hülle 
der Institution für Menschen 
mit Behinderung weist massi-
ve Baumängel auf, von den vie-
len Holzfassaden blättert die 
Farbe ab. Die Bretter der Aus-
senfassade seien direkt auf 
den Boden gestellt und faulen 
langsam durch, sagt Vinzenz 
Miescher, Direktor der Stif-
tung Bernaville, während ei-
ner Führung durch das Gelän-
de. Die Hälfte der Heizenergie 
verpuffe einfach. In der Werk-
statt hängt eine Steckdose an 
der Wand. Sie steht nicht unter 
Strom. «Wenn es regnet, fliesst 
das Regenwasser der Wand 
entlang genau über die Steck-
dose», sagt Miescher. Sein Fa-
zit: «Viel haben sich die Ar-
chitekten damals beim Bauen 
nicht überlegt.» Ein Merkmal 
der extremen Wetterverhält-
nisse im Voralpenraum seien 
starke Niederschläge. 

Damals, das war Ende der 
1970er-Jahre, als ausser-
halb des Ortskerns die Anla-
ge wuchs. 1979 wurde die Stif-
tung Bernaville als netzartig 
miteinander verbundenen Ge-
bäuden eröffnet. Die Kernele-
mente bilden seit Beginn ein-
geschossige Wohnhäuser, zwei-
geschossige allgemeine Räume 
sowie ein Zentralbau mit Werk-
stätten, einer Mehrzweckhalle 
und einem Bad. Nun, bald vier-
zig Jahre später, leben 90 Men-
schen auf dem Gelände. Grösse-
re Unterhaltsmassnahmen gab 
es seit der Eröffnung 1979 nicht. 
Etwa drei Viertel aller Gebäu-
de, schätzt Miescher, muss er-
neuert werden. «Alles, was Holz 
und Glas ist, kommt weg.» Bei 
den anderen Gebäudeteilen 
sollte eine Sanierung reichen. 

«Ganz normale Wohnungen»
2006 begannen die Vorarbei-

ten für das Grossprojekt. Bald 
wurde klar: Eine einfache Sa-
nierung der Baumängel reicht 
nicht und käme viel zu teuer. 
Ein Grund für die Sanierung 
sind die veränderten Bedürf-
nisse der Institution: Die Be-
wohner des Bernaville, die zu 
Beginn vor allem Kinder und 
Jugendliche waren, sind heute 
erwachsen. «Früher war die Le-
benserwartung nicht so hoch», 
begründet Miescher die Unter-
schiede. «Die älteren Bewohner 

heute möchten sich zurückzie-
hen können, für sich sein.» Im 
Vordergrund stehe das Ziel, 
den Bewohnern ein selbstbe-
stimmtes Leben zu ermögli-
chen. «Wir können die Vorga-
ben des Kantons heute nicht 
einhalten, und die Bedürfnis-
se unserer Bewohner haben 
sich geändert. Deshalb müs-
sen wir einen grossen Teil neu 
bauen». «Wir bauen ganz nor-
male Wohnungen», betont Mie-
scher. Geplant sind Einheiten 
von 4,5 und 5,5 Zimmern für 
Wohngemeinschaften für je 
drei bis vier Personen mit Be-
hinderungen. Zurzeit weisen 

die Zimmer elf Quadratmeter 
Grundfläche auf. Die Vorgaben 
betragen zwölf Quadratmeter, 
und in Zukunft soll jede und 
jeder rund 15 Quadratmeter 
Wohnraum zur Verfügung ha-
ben. Auch die Aufenthaltsräu-
me in den Wohngemeinschaf-
ten werden den Bedürfnis-
sen angepasst und sollen nach 
dem Umbau doppelt so gross 
wie heute sein. Die Planung 
sieht vor, dass die Nutzfläche 
um rund 20 Prozent erweitert 
wird. Dabei bleibt die Grund-
fläche gleich – die Gebäude 
wachsen jedoch in die Höhe. 
Konkret werden die einzelnen 

Gebäudeteile bis zu zehn Me-
tern oder zwei Etagen höher.

Investoren sind willkommen
30 Millionen Franken lässt 

sich die Stiftung den Neubau 
kosten, die Suche nach Geld-
mitteln habe begonnen, so 
Miescher. «Das ist unser Kos-
tendach, wir haben die Kosten 
im Griff und die Finanzierung 
ist realistisch.» Miescher hofft, 
dass private und institutionelle 
Investoren sich an den Baukos-
ten beteiligen. «Im aktuellen 
Zinsumfeld kann es sich für al-
le lohnen», vermutet Miescher. 
Im Kanton Bern ist zudem ein 

Systemwechsel vorgesehen: 
Statt Subventionen vom Kan-
ton zu erhalten, müssen sich 
die Institutionen ab etwa 2020 
selbst um die Finanzierung be-
mühen. Dafür sind 35 Franken 
des Tagessatzes pro Bewoh-
ner für Investitionen in die In-
frastruktur reserviert. Daraus 
könnten sie die Kosten decken, 
ist Miescher überzeugt.

Der Projektwettbewerb für 
die Erneuerung und den Um-
bau läuft seit dem Januar. Im 
Juni entscheidet die Jury über 
den Siegervorschlag. Rund 
35 Büros hätten ihre Teilnah-
me zugesichert, so Miescher. 

Im Herbst will die Stiftung mit 
der Erarbeitung des Baupro-
jekts starten und im Idealfall 
nächstes Jahr mit dem Bauen 
beginnen. Gebaut wird bei lau-
fendem Betrieb und in Etap-
pen. Miescher hofft, dass die 
Bauarbeiten 2019 beginnen 
und die Erneuerung der Anla-
ge 2023 fertig ist.

Parallel dazu hat die Ge-
meinde das Mitwirkungsver-
fahren für die Neuzonierung 
eingeleitet (siehe Kasten). Im 
Dezember soll die Gemeinde-
versammlung die Zonenpla-
nung für das umgebaute Ber-
naville absegnen.

Die massiven Baumängel im Inneren wie am Äusseren der Bernaville-Liegenschaften sind offensichtlich.

Hauptelement der Ausbauarbeiten sind deutlich grössere Zimmer. Auch die Aufenthaltsräume in den Wohngruppen werden erweitert.

«Es war fast wie ein Spaziergang» 
Nach über 20 Jahren Pause hat Neuenegg wieder einen Samariterverein. An der  
Gründungsversammlung nahmen rund 40 Personen teil, die Hälfte davon sind aktive Mitglieder. 

NEUENEGG Über 20 Jahre lang 
gab es in Neuenegg keinen Sa-
mariterverein, diese Zeiten 
sind nun vorbei: Die Gründung 
des neuen Samaritervereins 
Neuenegg ist am Freitag erfolg-
reich über die Bühne gegan-
gen. Laut der Präsidentin Bri-
gitte Burri haben sich 23 akti-
ve Mitglieder eingeschrieben. 
Das Durchschnittsalter liege 
bei 38 Jahren. Es sei kein Pro-
blem gewesen, den Vorstand 
zu besetzen, freut sich Burri. 
«Ich bin erstaunt, wie einfach 
es war, den Plan in die Tat um-
zusetzen», sagt Burri, die den 
neuen Samariterverein initi-

iert hat. «Es war fast wie ein 
Spaziergang.» Dies sei wohl 
auch auf die grosse Unterstüt-
zung der Neuenegger Feuer-
wehr und anderer Samariter-
vereine zurückzuführen, be-
tont die Präsidentin. 

An der Gründungsversamm-
lung nahmen laut Burri 19 Mit-
glieder und 21 Gäste teil. So 
wohnten der Versammlung 
auch Mitglieder des Gemein-
derats und des Feuerwehrkom-
mandos, Vertreter des Schwei-
zerischen Samariterbunds, der 
Nachbarvereine sowie des kan-
tonalen und des regionalen 
Dachverbands bei.  emu23 Personen sind beim Samariterverein Neuenegg aktiv dabei.  Bild zvg

Verfahren

Änderung des 
Zonenplans ist 
notwendig

 1975 genehmigte der Kan-
ton Bern die Dossiers für 

den Bau der Anlage Bernavil-
le. Heute stehen auf der Parzel-
le zudem ein Reitbetrieb und 
eine Heizzentrale. Der aktu-
elle Zonenplan erlaubt keine 
noch so kleine bauliche Ände-
rung. Die Neuzonierung soll 
ermöglichen, dass das Berna-
ville-Areal einer Zone mit Pla-
nungspflicht (ZPP) unterstellt 
wird. Der Reitbetrieb wird in 
eine eigene Zone für Sport und 
Freizeit umgeteilt. Die Heiz-
zentrale erhält ebenfalls eine 
eigene Regelung. Die Denkmal-
pflege habe erkannt, dass die 
als erhaltenswert eingestufte 
Anlage ohne stärkere Eingrif-
fe nicht mehr gerettet werden 
kann und halte deshalb nicht 
mehr am Schutzziel fest, sagt 
der Schwarzenburger Gemein-
derat Andreas Kehrli. 

Er rechne nicht mit weiteren 
grösseren Hürden auf dem Weg 
zur Genehmigung der ZPP. Die 
Institution sei für Schwarzen-
burg wichtig, und es handle 
sich lediglich um einen Ersatz-
neubau und die Instandset-
zung einer bestehenden Anla-
ge. Ein Neubau auf der grünen 
Wiese wäre sicher schwieriger 
umzusetzen. Schliesslich soll-
te zum Zeitpunkt des ZPP-Be-
schlusses durch die Gemein-
deversammlung auch das kon-
krete Bauprojekt vorliegen und 
nicht nur Planskizzen, so Kehr-
li. Dass der Projektwettbewerb 
und die Zonenplanung paral-
lel laufen, sei ein zentrales Ele-
ment des Verfahrens. fca

Ferenbalmer 
Chor lädt zum 
Mitsingen ein
FERENBALM Am Konzert im 
Juni des Chors der reformier-
ten Kirche Ferenbalm sind al-
le Singfreudigen eingeladen, 
als Mitsängerinnen und Mit-
sänger teilzunehmen. Dies ist 
einer Mitteilung des Chors zu 
entnehmen. Der Chor singe un-
ter der Leitung von Silvia-Kris-
tina Hadorn Schlager und 
Volkslieder. Ergänzt werde das 
Konzert durch ein Instrumen-
taltrio. Die Proben finden ab 
dem 28. Februar jeden Diens-
tag um 20.15 Uhr im Pfarr-
stöckli unterhalb der Kirche 
Ferenbalm statt. Die Hauptpro-
be findet am 16. Juni, das Kon-
zert am 18. Juni statt.  emu

Das Duo 
Singer-Fischer 
spielt im Schloss
SCHWARZENBURG Sébastien 
Singer (Cello) und André Fi-
scher (Gitarre) sind zwei pas-
sionierte Kammermusiker. 
An ihrem Konzert im Schloss 
Schwarzenburg vom 26. Febru-
ar widmen sich Singer und Fi-
scher laut Vorankündigung je-
doch nicht nur dem Originalre-
pertoire ihrer aussergewöhnli-
chen Formation, sondern erwei-
tern dieses auch um neue Tran-
skriptionen. So bauen sie auf 
ihre Weise die berühmte Arpeg-
gione-Sonata von Schubert aus, 
die vier Tangos für Flöte von Pi-
azzolla, Bachs Gambensonaten 
oder die Suite «L’Amour sorcier» 
von De Falla.  emu


